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Achtes Capitol .

(Endlich war der Prinz angckommen , die

Generalität , die Ctaabsoffieiere und das

übrige Gefolge , das zu gleicher Zeit cintraf ,

die vielen Menschen , die theils zum Besuche ,

theils geschäftswegen einsprachen , machten

das Schloß einem Bienenstöcke ähnlich , der

eben schwärmen will . Jeöerman drängte

sich herbey , den vortrefflichen Fürsten zu se¬

hen , und jedermann bewunderte seine Leut¬

seligkeit und Herablassung , jedermann er¬

staunte in dem Helden und Heerführer zu¬

gleich den gefälligsten Hvsmann zu erblicken .

Alle Hausgenossen mußten nach Order

des Grasen bcy der Ankunft des Fürsten

auf ihrem Posten seyn , kein Schauspieler

durfte sich blicken lassen , weil der Prinz mit



den vorbereiteten Feycrlichbeiken überrascht

werden sollte , und so , schien er auch des

Abends , als man ihn in den großen wohl -

erleuchteten und mit gewirrten Tapeten des

vorigen Jahrhunderts ausgezierten Saal

führte , ganz und gar nicht auf ein Schau¬

spiel , vielweniger auf ein Vorspiel zu seinem

Lobe , vorbereitet zu scyn . Alles lief auf das

beste ab , und die Truppe mußte nach vollen¬

deter Vorstellung hcrbey und sich dem Prin¬

zen zeigen , der jeden auf die freundlichste

Weise etwas zu fragen , jedem auf die gefäl¬

ligste Art etwas zu sagen wußte . Wilhelm

als Autor mußte besonders vortreten , und

ihm ward gleichfalls fein Theil Beyfall zu¬

gespendet .

Nach deni Vorspiele fragte niemand son¬

derlich , in einigen Tagen war es , als wenn

nichts dergleichen wäre aufgeführt worden ,

außer daß Jarno mit Wilhelmen gelegent -
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lich davon sprach , und es sehr verständig

lobte , nur seyte er hinzu : es ist Schade , daß >

Sic mit hohlen Iltissen uni hohle Iltisse spie¬

len , — Mehrere Tage lag Wilhelmen die¬

ser Ausdruck im Sinne , er wußte nicht , wie

er ihn auslegen , noch was ec daraus neh¬

men sollte .

Unterdessen spielte die Gesellschaft jeden

Abend so gut , als sie es nach ihren Kräften

vermochte , und that das mögliche , um die

Aufmerksamkeit der Zuschauer auf sich zu

ziehen . Ein unverdienter Beyfall munterte

sie auf , und in ihrem alten Schlosse glaub¬

ten sie nun wirklich , eigentlich um ihretwil¬

len dränge sich die große Versammlung her¬

bei ) , nach ihren Vorstellungen ziehe sich die

Menge der Fremden , und sie seyen der Nlit -

telpunkt , um den und um deswillen sich al¬

les drehe und bewege .

Wilhelm allein bemerkte zu seinem großen
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Verdrusse gerade das Gegenteil . Oe ,in ob¬

gleich der Prinz die ersten Vorstellungen von

Anfänge bis zu Ende auf seinem Sessel

sitzend , mit der größten Gewissenhaftigkeit

abwarteke , so schien er sich doch nach und

nach auf eine gute Weise davon zu dispensi -

ren . Gerade diejenigen , welche Wilhelm im

Gespräche als die Verständigsten gesunden

hatte , Jarno an ihrer Spitze , brachten nur

flüchtige Augenblicke im Theatersaale zu ,

übrigens saßen sie im Vorzimmer , spielten ,

oder schienen sich von Geschäften zu unter¬

halten .

Wilhelmen verdroß gar sehr , bey seinen

' anhaltenden Bemühungen des erwünschtesten

Beyfalls zu entbehren . Bey der Auswahl

der Stücke , der Abschrift der Rollen , den

häufigen Proben , und was sonst nur immer

Vorkommen konnte , ging er Melinen eifrig

zur Hand , der ihn denn auch , seine eigene
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Unzulänglichkeit ini stillen sülchend , zuletzt

gewähren ließ . Oie Rollen mcinorirke Wil¬

helm mit Aleiß , und trug ste mit Wärme

und Lebhaftigkeit , und mit so viel Anstand

vor , als die wenige Bildung erlaubte , die er

sich selbst gegeben hatte .

Oie fortgesetzte Theilncchme des Barons

benahm indeß der übrige » Gesellschaft jeden

Zweifel , indem er ste versicherte , daß sie die

größten Effekte hervorbringe , besonders in¬

dem sie eins seiner eigenen Stücke aussühr -

te , nur bedauerte er , daß der Prinz eine

ausschließende Neigung für das französische

Theater habe , daß ein Thcil seiner Leute

hingegen , worunter sich Jarno besonders

auSzcichne , den Ungeheuren der englischen

Bühne einen leidenschaftlichen Vorzug gebe .

War nun auf diese Weise die Kunst un¬

srer Schauspieler nicht aus das beste bemerkt

und bewundert ; so waren dagegen ihre Per -



. 82

sonen den Zuschauern und Zuschauerinnen

nicht völlig gleichgültig . Wir haben schon

oben angezeigt , daß die Schauspielerinnen

gleich von Anfang die Aufmerksamkeit jun¬

ger Osticiere erregten ; allein sie waren in

der Folge glücklicher , und machten wichtigere

Eroberungen . Doch wir schweigen davon

und bemerken nur , daß Wilhelm der Gräfin

von Tag zu Tag interessanter vorkam , so

wie auch in ihm eine stille Neigung gegen

sie aufzukeimen anstng . Eie konnte , wenn

er aus dein Theater war , die Augen nicht

von ihm abwendcn , und er schien bald nur

allein gegen sie gerichtet zu spielen und zu

rezitircn . Sich wechselseitig anzusehen , war

ihnen ein unaussprechliches Vergnügen , dem

sich ihre harmlosen Seelen ganz überließen ,

ohne lebhaftere Wünsche zu nähren , oder für

irgend eine Folge besorgt zu scyn .

Wie über einen Fluß hinüber , der sie



scheidet , zwcy feindliche Vorposten sich ruhig

und lustig zusammen besprechen , ohne an den

Krieg zu denken , in welchen ihre beiderseiti¬

gen Parihcyen begriffen sind : so wechselte

die Gräfin mit Wilhelm bedeutende Blicke

über die ungeheure Kluft der Geburt und

des Standes hinüber , und jedes glaubte an

seiner Seite , sicher seinen Empfindungen nach¬

hängen zu dürfen .

Die Baronesse hakte sich indessen den

LaerkeS ausgesucht , der ihr als ein wackerer ,

inunterer Jüngling besonders wohlgestel , und

der , so sehr Weiberfeind er war , doch ein

vorbeygehendes Abentheuer nicht verschmähc -

ke , und wirklich dießmal wider Willen durch

die Leutseligkeit und das einnehmende Wesen

der Baronesse gefesselt worden wäre , hätte

ihm der Baron zufällig nicht einen guten ,

oder , wenn man will , einen schlimmen Dienst

erzeigt , indem er ihn mit den Gesinnungen

dieser Dame näher bekannt inachte . ^
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Denn als LacrteS sie einst laut rühmte ,

und sie allen andern ihres Geschlechts Vor¬

zug , versetzte der Baron scherzend : ich merke

schon wie die Sachen stehen , unsre liebe

Freundin hat wieder einen für ihre Ställe

gewonnen . Dieses unglückliche Glcichniß ,

das nur zu klar auf die gefährlichen Liebko¬

sungen einer Circe deutete , verdroß LaerteS

über die maaßen , und ec konnte dem Baron

nicht ohne Äcgerniß zuhören , der ohne Barm¬

herzigkeit fortfuhr :

' Jeder Fremde glaubt , daß er der erste

sey , dem ein so angenehmes Betragen gelte ;

aber er irrt gewaltig , denn wir alle sind ein¬

mal auf diesem Wege herum geführt wor¬

den ; Mann , Jüngling oder Knabe , er sey

wer ec sey , muß sich eine Zeiklang ihr erge¬

ben , ihr anhängen , und sich mit Sehnsucht

um sie bemühen .

Den Glücklichen , der eben , in die Gärten
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einer Zauberin hinein tretend , von allen Se¬

ligkeiten eines künstlichen Frühlings empfan¬

gen wird , kann nichts unangenehmer über¬

raschen , als wenn ihm , dessen Ohr ganz auf

den Gesang der Nachtigall lauscht , irgend

ein verwandelter Vorfahr unvcrmuthet ent¬

gegen grunzt .

LaerteS schämte sich nach dieser Entdek -

kung recht von Herzen , daß ihn seine Eitel¬

keit nochmals verleitet habe , von irgend ei¬

ner Frau auch nur im mindesten gut zu den¬

ken . Er vernachlässigte sie nunmehr völlig ,

hielt sich zu dem Stallmeister , mit dem er

fleißig focht und auf die Jagd ging ; bey

Proben und Vorstellungen aber sich betrug ,

als wenn dieß bloS eine Nebensache wäre .

Oer Graf und die Gräfin ließen manch¬

mal morgens einige von der Gesellschaft ru¬

fen , da jeder denn immer PhilinenS unver¬

dientes Glück zu beneiden Ursache fand .
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Oer Graf hatte seinen Liebling , den Pedan¬

ten , oft Stundenlang bey seiner Toilette .

Dieser Mensch ward nach und nach beklei¬

det , und bis auf Uhr und Dose equipirt und

ausgestatkek .

Auch wurde die Gesellschaft manchmal

sammt und sonders nach Tafel vor die ho¬

hen ^ Herrschaften gefordert . Sie schätzten

sich es zur größten Ehre , und bemerkten

nicht » daß man zu eben derselben Zeit durch

Jäger und Bediente eine Anzahl Hunde

hereinbringen , und Pferde im Schloßhofe

vorführen ließ .

Man hatte Wilhelmen gesagt , daß er ja

gelegentlich des Prinzen Liebling , Rarine ,

loben , und dadurch auch von sich eine gute

Meinung erwecken solle . Er fand dazu an

einem solchen Nachmittage Gelegenheit , da

er auch mit vorgefordert worden war , und

der Prinz ihn fragte , ob ec auch fleißig die

großen
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großen französischen Theakerschriftsteller lese ?

daraus ihm denn Wilhelm mit einem sehr

lebhaften Ja antwortete . Er bemerkte nicht ,

daß der Fürst , ohne seine Antwort abzuwar -

ken , schon im Begriff war sich weg und zu

jemand anders zu wenden , er faßte ihn viel¬

mehr sogleich und trat ihm beynah in den

Weg , indem er foclfuhr : er schätze das fran¬

zösische Theater sehr hoch und lese die Werke

der großen Meister mit Entzücken , besonders

habe ec zu wahrer Freude gehört , daß der

Fürst den großen Talenten ' eines Raeine völ¬

lige Gerechtigkeit wiederfahren lasse . Ich

kann es mir vorstellen , fuhr er fort , wie

vornehme und erhabene Personen einen Dich¬

ter schätzen müssen , der die Zustände ihrer

höheren Verhältnisse so vortrefflich und rich¬

tig schildert . Corneille hak , wenn ich so sa¬

gen darf , große Menschen dargestellt , und

Rarine vornehme Personen . Ich kann mir ,

W . Meisters Lchrj . G
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wenn ich seine Stücke lese , immer den Dich -

kec denken , der an einem glänzenden Hofe

lebt , einen großen König vor Augen hak ,

mit den Besten umgeht , und in die Geheim¬

nisse der Menschheit dringt , wie sie sich hin¬

ter kostbar gewürkten Tapeten verbergen .

Wenn ich seinen BrittanikuS , seine Berenice

siudire , so kömmt es mir wirklich vor , ich

scy am Hofe , sey in daS Große und Kleine

dieser Wohnungen der irrdischen Götter ein -

geweyhk , und ich sehe , durch die Augen eines

feinfühlenden Franzosen , Könige , die eine gan¬

ze Nation anbctet , Hoflcute , die von viel tau¬

senden beneidet werden , in ihrer natürlichen Ge¬

stalt mit ihren Fehlern und Schmerzen . Oie

Anekdote , daß Racine sich zu Tode gegrämt

habe , weil Ludwig der vierzehnte ihn nicht

mehr angesehen , ihn seine Unzufriedenheit

fühlen lassen , ist mir ein Schlüssel zu allen
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seinen Werken , und es ist unmöglich , daß

ein Dichter von so großen Talenten , dessen

Leben und Tod an den Augen eines Königes

hängt , nicht auch Stücke schreiben solle , die

des Bcyfallü eines Königes und eines Für¬

sten wecth scycn .

Jarno war herbey getreten und hörte un¬

serem Freunde mir Verwunderung zu ; der

Fürst , der nicht geantwortet und nur mit ei¬

nem gefälligen Blicke seinen Beyfall gezeigt

hakte , wandte sich seitwärts , obgleich Wil¬

helm , dem es noch unbekannt war , daß es

nicht anständig sey , unter solchen Umständen

einen Diskurs sorksetzen und eine Materie

erschöpfen zu wollen , noch gerne mehr ge¬

sprochen und dem Fürsten gezeigt hätte , daß

er nicht ohne Nutzen und Gefühl seinen Lieb¬

lingsdichter gelesen .

Haben Sie denn niemals , sagte Jarno ,

G 2
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indem er ihn beyseite nahm ,' ein Stück von

Shakespeare » gesehen ?

Nein , versetzte Wilhelm : denn seit der

Zeit , daß sie in Deutschland bekannter ge¬

worden sind , bin ich mit dein Theater unbe¬

kannt worden , und ich weiß nicht , ob ich

mich freuen soll , daß sich zufällig eine alte

jugendliche Liebhaberey und Beschäftigung

gegenwärtig wieder erneuerte . Indessen hat

mich alles , was ich von jenen Stücken ge¬

hört , nicht neugierig gen , acht , solche seltsame

Ungeheuer näher kennen zu lernen , die über

alle Wahrscheinlichkeit , allen Wohlstand hin -

auszuschreiten scheinen .

Ich will Ihnen denn doch rathen , ver¬

setzte jener , einen Versuch zu machen , es kann -

nichis schaden , wenn man auch das seltsame

mit eigenen Augen sieht . Ich will Ihnen

ein Paar Theile borgen , und Sic können

Ihre bsit nicht besjcr anwendcn , als wenn
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Eie sich gleich von allen losmachen , und in

der Einsamkeit Ihrer alten Wohnung in die

Zauberlaterne dieser unbekannten Welt sehen .

Es ist sündlich , daß Sie Ihre Stunden ver¬

derben , diese Assen menschlicher auSzupuhen ,

und diese Hunde tanzen zu lehren . 2rur

eins halte ich mir aus , daß Sie sich an die

Form nicht stoßen , das übrige kann ich Ihrem

richtigen Gefühle überlassen .

Oie Pferde standen vor der Thüre , und

Jarno seyte sich mit einigen Eavalieren aus,

uni sich mit der Jagd zu crlustigen . Wil¬

helm sah ihm traurig nach . Er hätte gerne

unk dickem Mianne noch vieles gesprochen ,

der ihm , wiewohl aus eine unfreundliche Art ,

neue Ideen gab , Ideen deren er bedurfte .

Oer Mensch kommt manchmal , indem er

sieh einer Entwicklung seiner Kräfte , Fähig¬

keiten und Begriffe nähert , in eine Verlegen¬

heit , aus der ihin ein guter Freund leicht



helfen könnte . Er gleicht einem Wanderer ,

der nicht weit von der Herberge ins Wasser

fällt ; griffe jemand sogleich zu , risse ihn ans

Land , so wäre es um einmal naß werden

gethüu , anstatt daß er sich auch wohl selbst ,

aber am jenseitigen Ufer , heraus hilft , und

einen beschwerlichen weiten Umweg nach sei¬

nen ! bestimmten Ziele zu machen hak .

Wilhelm fing an zu wittern , daß es in

der Welt anders zugchc , als er sich cs ge¬

dacht , er sah das wichtige und bedeutungs¬

volle Leben der Vornehmen und Großen in

der Nähe , und verwunderte sich , wie einen

leichten Anstand sie ihn , zu geben wußten .

Ein Heer auf dem Marsche , ein fürstlicher

Held an feiner Spitze , so viele mitwürkende

Krieger , so viele zudringende Verehrer er¬

höhten seine Einbildungskraft . In dieser

Stimmung erhielt ec die versprochenen Dü -



rher , und in kurzem , wie man es vermuthen

kann , ergriff ihn der Strom jenes großen

Genius , und führte ihn einem unübcrsehli -

chen Meere zu , worin er sich gar bald völ¬

lig vergaß und verlor .
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